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Der Strukturwandel im Rheinischen Revier betrifft 
nicht nur Wirtschaft und Infrastruktur, sondern auch 
den Alltag, die Orte des Zusammenlebens, Bildungs- 
und Gesundheitsangebote, Mobilität, Arbeit, Klima 
und Kultur. Deshalb braucht es Menschen aus dem 
Revier selbst, die ihre Erfahrungen einbringen und ge-
meinsam Empfehlungen für die Zukunft ihrer Region 
entwickeln. Der Bürgerrat Rheinisches Revier wurde 
eingerichtet, um die Perspektiven der Menschen im 
Strukturwandel stärker sichtbar zu machen. Der Bür
gerrat ersetzt keine politischen Entscheidungen. Er 
gibt der Landesregierung Empfehlungen an die Hand.
Die Landesregierung Nordrhein-Westfalen hat die Ein-
richtung des Bürgerrates am 16. September 2025 be-

schlossen. Grundlage ist die Bürgerbeteiligungscharta 
Rheinisches Revier, die Leitlinien für einen integrier-
ten Beteiligungsprozess beschreibt. Gastgeberin des 
Bürgerrates war die Zukunftsagentur Rheinisches Re-
vier, in deren Verantwortung die Steuerung des Bürg-
erratsprozesses lag. Die Zukunftsagentur Rheinisches 
Revier ist eine zentrale Akteurin im Strukturwandel 
des Rheinischen Reviers. Sie bündelt die regionalen 
Interessen, begleitet den Einsatz von Fördermitteln 
und entwickelt regionale Strategien.

Der Bürgerratsprozess wurde von der Agentur Zebra-
log GmbH methodisch konzipiert, durchgeführt und 
moderiert.

DER BÜRGERRAT RHEINISCHES REVIER

FAKTEN ZUM BÜRGERRAT RHEINISCHES REVIER

•	Beschluss der Landesregierung Nordrhein-West-
falen den Bürgerrat einzurichten: 16. Sept. 2025

•	6840 angeschriebene Bürgerinnen und Bürger 
aus dem gesamten Rheinischen Revier

•	227 interessierte Bürgerinnen und Bürger  
haben sich zurückgemeldet

•	100 geloste Mitglieder ab 16 Jahren nach  
gewichteter Zufallsprobe, angelehnt an die 
nordrhein-westfälische Bevölkerung

•	Rund 70-80 Personen haben je Sitzung  
teilgenommen

•	Auswahl nach Alter, Bildungsgrad, Geschlecht 
und räumlicher Verteilung im Revier (besonde-
re Berücksichtigung des Kernreviers)

•	Drei Sitzungswochenenden im Mai, Juni und 
Juli 2026, insgesamt sechs Sitzungstage in der 
Kulturmuschel in Jülich

•	Übergabe der 10 Empfehlungen an die Landes-
regierung Nordrhein-Westfalen am 24. Septem-
ber 2026

i
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Das Auswahlverfahren 
 
 
Die Mitglieder des Bürgerrates wurden per Losver-
fahren aus dem Melderegister ausgewählt. 6840 Bür-
gerinnen und Bürger aus dem gesamten Rheinischen 
Revier wurden angeschrieben und eingeladen, sich zu 
beteiligen. Daraufhin meldeten sich 227 interessierte 
Menschen zurück. Aus den Rückmeldungen wurde 
anschließend nach den soziodemografischen Merk-
malen Alter, Bildungsgrad, Geschlecht und räum-
licher Verteilung im Revier der Bürgerrat per Los zu-
sammengestellt. Es wurde darauf geachtet, dass die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer mehrheitlich aus 
dem Kernrevier kommen und dass  jeder Landkreis 
der Region vertreten ist. So entstand ein Gremium, das 
hinsichtlich seiner Zusammensetzung nahezu ein Ab-
bild der Gesellschaft im Rheinischen Revier darstellt. 

Ein attraktives Lebensumfeld 

im Rheinischen Revier

Das Rheinische Revier steht vor einer besonderen Auf-
gabe: Aus einer vom Braunkohlebergbau geprägten Re-
gion soll ein attraktives, nachhaltiges und zukunftsfä-
higes Lebensumfeld entstehen. Dieser Wandel ist für 
viele Menschen mit Hoffnungen, aber auch mit Unsi-
cherheiten verbunden. Arbeitsplätze verändern sich, 
Orte entwickeln sich neu, Verkehrswege, Bildungsan-
gebote, Gesundheitsversorgung und Freizeitmöglich-
keiten müssen sich mitverändern.

Der Bürgerrat betrachtete deshalb die Frage, was Le-
bensqualität im Rheinischen Revier heute und in Zu-
kunft ausmacht. Die Teilnehmenden brachten Erfah-
rungen aus Stadt und Land, aus unterschiedlichen 
Altersgruppen und Lebenssituationen zu der Frage-
stellung „Was macht das Rheinische Revier heute und 
in Zukunft zu einem attraktiven Lebensumfeld?“ ein. 
Die entstandenen Empfehlungen zeigen, wie vielfältig 
die Antworten auf diese Frage sind und wie eng sozia-
le, ökologische und wirtschaftliche Aspekte miteinan-
der verbunden sind. In den Diskussionen wurde deut-
lich: Für ein attraktives Lebensumfeld braucht es gute 
Erreichbarkeit, sichere und bezahlbare Versorgung, 
Räume für Begegnung, Bildungschancen, Arbeitsper-
spektiven und klimaangepasste Orte, die Menschen 
gerne nutzen.

DER BÜRGERRAT RHEINISCHES REVIER
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Verstehen, diskutieren, sortieren –  
Wie der Bürgerrat gearbeitet hat

Der Bürgerrat kam an drei Sitzungswochenenden im 
Mai, Juni und Juli 2026 im Rheinischen Revier zu-
sammen. Insgesamt arbeiteten die Teilnehmenden in 
sechs intensiven Sitzungstagen an Ideen und Empfeh-
lungen für ein attraktives Lebensumfeld im Rheini-
schen Revier. 

Der Bürgerrat arbeitete in moderierten Plenumssitzun-
gen und Kleingruppen. Ziel war es, die Vielfalt der Per-  

 
 
 
spektiven im Rheinischen Revier sichtbar zu machen 
und daraus gemeinsame Empfehlungen zu entwickeln. 
Aus den ersten Ideen entstanden Schritt für Schritt 
konkrete Empfehlungskandidaten. Dabei wurden die 
Vorschläge der Teilnehmenden sortiert, zusammenge-
führt und weiterentwickelt. Fachliche Hinweise von Ex-
pertinnen und Experten und die Moderatorinnen und 
Moderatoren halfen dabei, die Diskussionen zu struktu-
rieren, ohne die Inhalte vorzugeben.

DER BÜRGERRAT RHEINISCHES REVIER

DIE VORBEREITUNGSGRUPPE

Eine Besonderheit des Bürgerrates Rheinisches 
Revier ist, dass bereits die Fragestellung des 
Bürgerrates gemeinsam mit Bürgerratsmitglie-
dern erarbeitet wurde. Dazu wurde eine Vorbe-
reitungsgruppe eingesetzt, die aus 16 Personen 
bestand: Acht Alltagsexpertinnen und All-
tagsexperten aus dem Bürgerrat Rheinisches 
Revier und acht Fachexpertinnen und Fach-
experten, die die Ministerien der Landesregie-
rung NRW vertraten. Die Vorbereitungsgruppe 
wählte das genaue Thema für den Bürgerrat 
aus und formulierte die Fragestellung. Basis 
für die Diskussion in der Vorbereitungsgruppe 
war der „Ziel- und Meilensteinplan Rheinisches 
Revier“. Der Plan umfasst Ziele und Meilenstei-
ne in strukturwandelrelevanten Handlungsfel-
dern, die bis 2032 erreicht werden sollen. 

DIE FRAGESTELLUNG

Die Fragestellung des Bürgerrat lautete: „Was 
macht das Rheinische Revier heute und in Zu-
kunft zu einem attraktiven Lebensumfeld?“

Zur Orientierung dienten außerdem  
drei Unterfragen:

•	Welche Rolle spielen Mobilität,  
Digitalisierung, Bildung und Kultur?

•	Wie kann die Landesregierung  
bürgerschaftliches Engagement stärken?

•	Wie soll sich das Erscheinungsbild  
der Region entwickeln?

i i
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In allen Arbeitsphasen herrschte ein sehr respektvol-
ler Umgang mit unterschiedlichen Erfahrungen und 
Meinungen. Mit verschiedenen Methoden und dem 
stetigen Einholen von Rückmeldungen zu den Arbeits-
ständen der Kleingruppen konnte immer wieder eine 
gemeinsame Basis geschaffen werden. Manche Vor-
schläge waren schnell konsensfähig, andere lösten 
Widerspruch aus. Gerade diese Auseinandersetzun-
gen machten deutlich, wo Konflikte bestehen und wo 
Empfehlungen präziser formuliert werden mussten. 

Am Ende stehen nun zehn Empfehlungen, die unter-
schiedliche Themenfelder verbinden und von den 
Teilnehmenden gemeinsam getragen werden. Um die-
ses Ergebnis zu erreichen, investierten die Bürgerrats-
mitglieder viel Zeit und Energie. Immer wieder wurde 
deutlich, dass den Teilnehmenden die Zukunft des 
Rheinischen Reviers sehr am Herzen liegt.

DER BÜRGERRAT RHEINISCHES REVIER

SITZUNGSTAGE 1 UND 2:  
30. UND 31. MAI 2026

Den Auftakt bildete die erste Sitzung am 30. Mai 2026 
in Jülich. Dort kamen die gelosten Bürgerinnen und 
Bürger erstmals als Gremium zusammen. Die Teil-
nehmenden wurden von Ministerin Mona Neubaur 
begrüßt. Am ersten Wochenende standen das Kennen-
lernen und eine gemeinsame Bestandsaufnahme im 
Mittelpunkt. Die Teilnehmenden sammelten zunächst, 
wie sie das Lebensumfeld im Rheinischen Revier heute 
wahrnehmen.

SITZUNGSTAGE 3 UND 4:  
20. UND 21. JUNI 2026

Am zweiten Wochenende blickte der Bürgerrat in 
die Zukunft: Aus der Bestandsaufnahme wurden Zu-
kunftsfragen und erste Lösungsideen. Es wurde deut-
lich, welche Veränderungen sich die Bürgerratsmit-
glieder für ihre Region wünschen. Die Ideen wurden 
mit Unterstützung von Fachexpertinnen und Fach- 
experten weiter ausgearbeitet. 

SITZUNGSTAGE 5 UND 6:  
11. UND 12. JULI 2026

Am dritten Sitzungswochenende wurden die Ideen zu 
konkreten Empfehlungen weiterentwickelt. Zusätz-
lich sammelte das Gremium übergreifende Anliegen 
für eine gemeinsame Präambel. Zum Abschluss be-
schloss der Bürgerrat die Präambel und zehn Emp-
fehlungen für die zukünftige Entwicklung des Rhei-
nischen Reviers. Die finale Zustimmung erfolgte ohne 
schwerwiegende Einwände.
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Widerstand erlaubt: So wurden die 
Empfehlungen beschlossen

Wie trifft eine große und vielfältige Gruppe trotz un-
terschiedlicher Meinungen gemeinsame Entscheidun-
gen? Beim Bürgerrat Rheinisches Revier wurde dafür 
die Methode des Konsensierens genutzt. Ziel war nicht 
vollständige Einigkeit, sondern tragfähige Empfeh-
lungen mit möglichst breiter Zustimmung und Trans-
parenz hinsichtlich Kritik. Für die Beschlussfassung 
wurde sichtbar gemacht, wie stark die einzelnen Emp-
fehlungen von der Gruppe mitgetragen werden. 

Alle Bürgerratsmitglieder konnten ihre Haltung zu je-
der Empfehlung mit Farbkarten kennzeichnen:

Grün:  
Zustimmung

Gelb:  
leichter Widerstand und Zustimmung trotz  
Bedenken. Die Argumente wurden gehört.

Rot:  
Ablehnung. Eine Empfehlung in dieser Form 
ist für mich nicht tragbar. 

So entstand ein transparentes Bild der Gruppenmei-
nung. Unter jeder Empfehlung ist angegeben, wie viele 
Teilnehmende aus dem Bürgerrat Widerstände äußer-
ten. Das stärkt die Aussagekraft der Empfehlungen 
und macht deutlich: Hier wurde auch dort weiterge-
arbeitet, wo es schwierig war.

DER BÜRGERRAT RHEINISCHES REVIER

Was passiert als nächstes?

Die Empfehlungen des Bürgerrates wurden am  
24. September 2026 der Landesregierung Nordrhein-
Westfalen übergeben. Mit der Übergabe des Abschluss-
berichtes ist der Bürgerratsprozess im Rheinischen 
Revier noch nicht abgeschlossen. Die Landesregierung 
prüft und bewertet im Anschluss, ob und wie die Vor-
schläge weiterverfolgt werden können. In diesem Zu-
sammenhang wird hinsichtlich der Empfehlungen 
eine qualifizierte Rückmeldung erarbeitet und dem 
Bürgerrat übermittelt. Das bedeutet, dass zu jeder 
Empfehlung eine schriftliche Stellungnahme und Ein-
ordnung durch die Landesregierung erfolgen wird.  
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Der Strukturwandel im Rheinischen Revier eröffnet 
die Möglichkeit, die Region wirtschaftlich, ökologisch 
und gesellschaftlich nachhaltig neu auszurichten.

Damit dieser Wandel gelingt, müssen alle Menschen 
gleichermaßen die Möglichkeit erhalten, ihn mitzu-
gestalten und von ihm zu profitieren. Grundlage dafür 
sind Teilhabe, Transparenz, moderne Verwaltungs-
strukturen und der Abbau von Barrieren – sowohl im 
wörtlichen als auch im übertragenen Sinne.

Eine zukunftsfähige Region zeichnet sich durch um-
fassende Barrierefreiheit aus. Der gleichberechtigte 
Zugang zu Hilfsmitteln, Unterstützungsangeboten 
und öffentlichen Leistungen muss selbstverständlich 
sein. Die Grundsätze des Bundesteilhabegesetzes und 
der UN-Behindertenrechtskonvention bilden dabei 
den Orientierungsrahmen. Niemand darf aufgrund 
einer physischen, sensorischen, psychischen, geisti-
gen oder sozialen Beeinträchtigung oder aufgrund 

Dieser Text stammt von den Mitgliedern der Re-
daktionsgruppe und wurde im Wortlaut nicht 
verändert. Inhalte wurden redaktionell bearbei-
tet, ohne dabei Änderungen oder Ergänzungen 
vorzunehmen. Der Text wurde mit KI-Unter-
stützung erstellt.

PRÄAMBEL
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anderer persönlicher Voraussetzungen benachteiligt 
werden. Frühzeitige Information, Aufklärung und die 
Enttabuisierung von Unterstützungsbedarfen tragen 
dazu bei, Benachteiligungen abzubauen. Hilfsangebo-
te stärken die gesellschaftliche Teilhabe und fördern 
ein inklusives Miteinander.

Ebenso entscheidend ist eine offene, verständliche 
und transparente Informationspolitik mit einer wirk-
samen Beteiligung der Bürger:innen. Informationen 
über den Strukturwandel müssen über alle geeigneten 
Kommunikationskanäle verständlich, zeitnah und 
zielgruppengerecht bereitgestellt werden. Gleichzeitig 
braucht es verbindliche Strukturen der Bürgerbetei-
ligung, die über reine Information hinausgehen und 
eine echte Mitwirkung ermöglichen. Die Interessen 
der Bürger:innen sind frühzeitig in Planungs- und 
Entscheidungsprozesse einzubeziehen. Eine breit an-
gelegte Marketing- und Informationskampagne kann 
den Wandel sichtbar machen, Vertrauen schaffen und 
die Akzeptanz notwendiger Entscheidungen stärken. 
So wird Demokratie aktiv gelebt und gesellschaftli-
cher Zusammenhalt gefördert.

Weiterhin ist eine leistungsfähige, digitale und bür-
gerorientierte Verwaltung ein wesentlicher Stand-
ortfaktor. Bürokratische Verfahren sind konsequent 
zu vereinfachen und zu beschleunigen. Hierfür sind 
ausreichende Investitionen in Digitalisierung, leis-
tungsfähige IT-Infrastruktur und moderne Software 
erforderlich. Verwaltungsleistungen sollen medien-
bruchfrei online abgewickelt werden können. Gleich-
zeitig müssen persönliche, telefonische und schriftli-
che Zugänge erhalten bleiben.

PRÄAMBEL

Insbesondere Gründer:innen sowie Freiberufler:innen 
sollen durch schlanke und transparente Verfahren un-
terstützt werden. Kontroll- und Berichtspflichten sind 
auf ihre Wirksamkeit zu überprüfen und so auszuge-
stalten, dass sie Qualität sichern, ohne Innovation und 
Engagement durch unnötige Bürokratie zu hemmen.

Das Rheinische Revier kann so zu einer Modellregion 
werden, die Inklusion, Bürgernähe und eine moderne 
Verwaltung miteinander verbindet. Eine Region, in der 
Menschen nicht nur den Wandel erleben, sondern ihn 
aktiv mitgestalten – transparent, barrierefrei und mit 
einer Verwaltung, die als verlässlicher Partner handelt.

Die zehn Empfehlungen des Bürgerrates zeigen Wege 
für innovative Arbeitsplätze, nachhaltige Mobilität, 
lebenswerte und klimaangepasste Dörfer und Städte, 
attraktive Orte, gute Bildung und eine verlässliche Ge-
sundheitsversorgung auf.

Die unterschiedlichen Lebensbereiche gehören für 
uns zusammen und bei der Umsetzung sind die vor-
genannten Grundsätze zu beachten.

Alle Empfehlungen sollen sozial, ökologisch und öko-
nomisch nachhaltig umgesetzt werden. Diese drei Zie-
le dürfen nicht gegeneinander ausgespielt werden. Die 
Landesregierung soll hierfür verlässliche Rahmenbe-
dingungen schaffen, Kommunen und Initiativen be-
raten, notwendige Mittel bereitstellen und Hindernisse 
abbauen. Neue Lösungen sollen gemeinsam erprobt, 
ausgewertet und bei Erfolg dauerhaft umgesetzt werden.
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EMPFEHLUNGEN

DIE ZEHN EMPFEHLUNGEN 
IM ÜBERBLICK
Dritte Orte reaktivieren, erweitern und fördern

Begrünung zur Aufwertung des Lebensraums

Nachhaltige und touristische Neugestaltung des Seenlands 
und der Zukunftsdörfer

Bildungs- und Begegnungsorte  
und -angebote schaffen

Rheinisches Revier als Leuchtturmprojekt  
für Forschung und Entwicklung stärken

Rheinisches Revier als Modellregion für  
zukunftsorientierte schulische Bildung

Öffentliche Verkehrsmittel attraktiver,  
pünktlicher und sicherer machen

Autozentrierung senken und Verkehrs- 
teilnehmende gerechter berücksichtigen

Gebündelte, wohnortnahe medizinische  
Grundversorgung schaffen

Wohnraum fördern, der das Zusammenleben  
mehrerer Generationen ermöglicht

EMPFEHLUNGEN

1.
2.
3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.
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1. REAKTIVIERUNG, ERWEITERUNG UND FÖRDERUNG „DRITTER 
ORTE“ UNTER BETEILIGUNG BÜRGERSCHAFTLICHEN ENGAGE-
MENTS DURCH MEHR ALS FINANZIELLE UNTERSTÜTZUNG DER 
LANDESREGIERUNG

unzureichende Kommunikation oder bürokratische 
Hürden. Es fehlt an Angeboten nicht-kommerzieller 
und nicht-gewinnorientierter Art.

Die Reaktivierung, Erweiterung und Förderung 
DRITTER ORTE unter Beteiligung bürger-
schaftlichen Engagements ist wichtig für ein at-
traktives Lebensumfeld, weil so der interkulturelle, 
generationenübergreifende Zusammenhalt gefördert 
und gestärkt wird. Zusätzlich wird Raum für bürger-
schaftliches Engagement geschaffen. Kultur, Bildung 
und gesellschaftliches Miteinander soll für alle er-
leb- und gestaltbar sein. Die Zukunftsgestaltung be-
inhaltet essenziell auch die Mitwirkung durch die 
Bürger:innen.

Wir empfehlen der Landesregierung NRW die Schaf-
fung und (mehr als finanzielle) Förderung von vielen 
öffentlichen, barrierefreien und niederschwelligen 
Begegnungsstätten für Menschen jeglicher Herkunft 
unter aktiver Mitgestaltung aller interessierter Bür-
ger:innen. 

Dazu sollen sowohl die Umnutzung von Brachflächen, 
Leerständen als auch ortsungebundene Angebote und 
Stätten geprüft werden und das "FÖRDERPROGRAMM 
DRITTE ORTE"1 zusätzlich reaktiviert werden.

Viele Menschen im Rheinischen Revier erleben, dass 
es zu wenig Angebote und Begegnungsstätten gibt. 
Die wenigen konkreten Orte haben große Zugangs-
schwellen durch hohe Kosten, weite Wege und eine 

1 Das Landesprogramm „Dritte Orte – Häuser für Kultur und Begegnung im ländlichen Raum“ des Ministe-
riums für Kultur und Wissenschaft Nordrhein-Westfalen fördert kulturelle Begegnungsorte im ländlichen 
Raum. Im Rheinischen Revier wurden seit 2020 sieben Projekte zumindest zeitweise gefördert: in Mecher-
nich, Nettersheim, Elsdorf, Herzogenrath, Hürth, Monschau und Pulheim. Aktuell erhalten fünf dieser 
Orte eine Umsetzungs- oder Verstetigungsförderung.

Gelbe Karten 

1
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IDEEN 

Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus:  
Ein bunter, attraktiver Ort mit vielen barrierefreien, 
öffentlichen Begegnungsstätten. Ohne Konsumzwang 
(nicht profitorientiert). Dort treffen sich Menschen 
aller sozialer Schichten und Herkünfte. Beispiele: 
Kulturcafés (Café Nr. 5 Kulturhof Keyenberg), Digitale 
Formate (digital Church, Aachen), einmalige Veran-
staltungen (Hambacher Radrennen), Kirchliche Orte 
(Kirche Keyenberg, Kirche Manheim). Informationen 
erhält man über: Infoblatt an Rathäusern, Wochen-
zeitung, Revierapp

Welches Problem löst die Idee?
•	Zu schwacher gesellschaftlicher Zusammenhalt
•	Fehlende Inklusion ökonomisch Schwacher

Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick:
•	Alle

Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder:
•	Erleichterte, verbesserte Partizipation
•	Förderung eines Verständnisses von Kollektivität 

verbessert gemeinschaftliche Organisation

EMPFEHLUNGEN

Die Erschaffung 
öffentlicher Begegnungsorte 
(unter anderem durch Förderprogramme)

So kann die Landesregierung die Idee unterstützen:
•	Schaffung der Orte
•	Nutzung und Umstrukturierung vorhandener Orte 

& Infrastruktur
•	Finanzielle Förderung
•	Marketing & technische Unterstützung

Ein erster machbarer Schritt wäre:
•	Konkrete, bereits vorhandene,  

umbaubare Orte benennen
•	Revierapp/Revierkarte

Das müssen wir noch klären:
•	Altes Förderprogramm nutzen  

oder neue Förderprogramme auflegen

Das Wichtigste an unserer Idee ist:
•	Nicht profitorientiert und zugänglich für alle
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EMPFEHLUNGEN

Angebote finanziell 
tragbar gestalten 
(für Alle!)

Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus:
•	Vergünstigte Zugänge zu kulturellen Einrichtungen
•	Soziale Gerechtigkeit
•	Veranstaltungen mit Eintritt auf Basis „Kollekte“ 

(Hut geht herum – jeder zahlt wie er kann)
•	Regionale statt Groß-Events

Welches Problem löst die Idee?
•	Kulturelles Aussterben der Region
•	Unterstützung kultureller Diversität
•	Kulturelle Marginalisierung von Gruppen

Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick:
•	Primär Bürger:innen mit niedrigem/mittlerem  

Einkommen (z.B. Student:innen, Azubis,  
Rentner:innen, Familien, etc.)

Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder:
•	Soziales Zusammenleben der Bürger:innen  

+ Zusammenhalt, regionale Identität
•	Ziel der Zukunftsgestaltung

So kann die Landesregierung die Idee unterstützen:
•	 Anschub bei der Finanzierung in kleineren Kommunen
•	Subvention von „Kulturkalendern“ einer Kommune 

(Angebot über das Jahr)
•	Kulturpass bis zu einer Einkommensgrenze
•	3. Orte Projekt

Ein erster machbarer Schritt wäre:
•	Fördermöglichkeiten für Kommunen klären 
•	 Entwicklung „Fördertopfbörse“, Kooperationsmög-

lichkeiten

Das müssen wir noch klären:
•	Welche „Töpfe“ gibt es?

Das Wichtigste an unserer Idee ist:
•	Kultur bewahren und für alle zugänglich machen. 

Wertschätzung der Kultur in Politik und Leben 
erhöhen
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Wenn die Idee Wirklichkeit wird, 
sieht das Rheinische Revier so aus:
•	Kulturelle Angebote aller Art, statt nur das, was be-

sonders viel Geld abwirft
•	Marktmacht der großen (Kultur-)Unternehmen  

(z.B. LiveNation) begrenzen
•	(Kultur schaffen, die nicht nur auf Konsum ausge-

legt ist → teure Getränke, Waren wie Bilder etc.)
•	Kultur für alle statt nur für die mit viel Geld/Macht 
•	 Verständnis von „wertvoller“ Kultur/vorherrschende 

kulturelle Vorstellungen ändern sich in Industriebrache
•	Industriebrachen werden mit Kultur gefüllt → be-

sondere Förderung für kleine Kultur

Welches Problem löst die Idee?
•	Immer stärkere Verzahnung von Kultur und Wirt-

schaftlichkeit → „Kultur ist das, was Geld macht?“
•	Ausweitende Monopole von großen Kulturanbie-

tern oder Kultur, die direkt von Firmen abhängig 
ist (Bsp. Uber Eats Music Hall in Berlin, wir wollen 
keine „RWE Culture Hall“)!

Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick:
•	Kleinere Kulturanbieter:innen → Vereine, Kollektive, 

evtl. auch Unternehmen
•	Alle Bewohner:innen und Tourist:innen des Rheini-

schen Reviers
•	Gruppen, die in stark kommerzialisierter Kultur 

unterrepräsentiert sind (Queers, BIPOC1, arme Men-
schen, Frauen*)

Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder:
•	Sterben von Clubs und Kulturzentren
•	Vereinheitlichung von Kultur

EMPFEHLUNGEN

•	Urbanisierung von Kulturangeboten, „Landflucht“
•	Kommerzialisierung von Kultur
•	Leerstand von Industriebranchen

So kann die Landesregierung die Idee unterstützen:
•	Fördermittel bereitstellen
•	Förderkriterien/-empfehlungen für die Kommunen 

entwickeln (welche Vereine/Kulturanbieter gelten 
als „klein“?)

•	Töpfe für personelle Entwicklung bereitstellen → 
wer stellt die Anträge?

•	Verknüpfung mit bestehenden Förderprogrammen!

Ein erster machbarer Schritt wäre:
•	Bedarfsanalyse
•	Erhebung, welche Industriestätten sich für Kultur 

eignen würden
•	Finanzielle Evaluation (was würde die Idee kosten?)

Das müssen wir noch klären:
•	Inwiefern das Land fördern kann und darf!  

Wer ist zuständig?
•	Welche Kulturangebote sind förderfähig?
•	Welche Fördermittel gibt es bereits?  

→ Förderkompass NRW!

Das Wichtigste an unserer Idee ist:
•	Der Fokus auf kleine Kulturstätten und die 

Vermeidung von kommerzialisiertem Kultur-
verständnis! Kultur soll keiner/wenig Unterneh-
menslogik folgen müssen, um Bestand zu haben

Wir wollen Subventionen/Fördermittel für kleine 
Kulturanbieter:innen ermöglichen, die die Kommunen 
über das Land beantragen können

EMPFEHLUNGEN

1 Black, Indigenous, and People of Color (Schwarze,  
indigene und nicht-weiße Menschen)
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2. BEGRÜNUNG ZUR AUFWERTUNG 
DES LEBENSRAUMS

Wir empfehlen der Landesregierung NRW Klima- 
anpassung und Umweltschutz im Lebensumfeld 
durch Begrünung.
 
Das soll konkret heißen:
•	Verwendung moderner Konzepte: Landeswettbe-

werb zur Entsiegelung (Tegelwippen1), Schwamm-
städte2, Blaue & Grüne Infrastruktur3

•	Vorgaben bei Quartiersentwicklung zu Grünanla-
gen4 und Flächenversiegelung5 
- Bebauung und Begrünung dürfen sich nicht 
  entgegenstehen, sondern müssen zusammen- 
  gedacht werden!

•	Konkrete Bepflanzungspläne zur Erhaltung und 
Förderung der Artenvielfalt 
 
 

Viele Menschen im Rheinischen Revier erleben eine 
kalte, nicht einladende Bebauung und Strukturen 
(Betonbauten, asphaltierte Kreisverkehre, mono-
tone Fassaden usw.). Hier fehlt Attraktivität durch 
fehlende Vorgaben und Regularien für Begrünung 
bei Stadtausbau und anderen Neubauprojekten. 
Weiterhin mangelt es an Ökosystemen für Tiere. 

Die Begrünung zur Aufwertung des Lebensraums 
ist wichtig für ein attraktives Lebensumfeld, weil eine 
bessere Biodiversität6, attraktive Städte, Gesundheits-
vorsorge, besserer Hitzeschutz, Fassaden- und Dach-
begrünung sowie Ausgleichsflächen7 zu einem attrak-
tiven Lebensumfeld beitragen. Auch Möglichkeiten 
für Begegnungen und bür-
gerschaftliches Engagement 
zählen für uns zum attrakti-
ven Lebensumfeld. 

1 Tegelwippen, Niederlande (NL) – Ein niederlän-
discher Wettbewerb, bei dem Kommunen und Pri-
vatpersonen versiegelte Flächen entsiegeln und 
Pflastersteine durch Pflanzen, Beete oder wasser-
durchlässige Flächen ersetzen.
2 Schwammstadt – Ein Stadtentwicklungsprinzip, bei 
dem Regenwasser möglichst vor Ort aufgenommen, 
gespeichert, versickert und zeitverzögert abgegeben 
wird, um Überflutungen und Hitze zu reduzieren.
3 Blaue und grüne Infrastruktur – Ein vernetztes 
System aus Wasserflächen, Grünflächen, Bäumen, 
Parks und anderen naturnahen Elementen, das Kli-
ma, Artenvielfalt und Aufenthaltsqualität verbessert.

4 Grünanlagen – Öffentliche oder private begrünte 
Flächen wie Parks, Gärten, Spielplätze oder begrünte 
Plätze, die Erholung, Klimaanpassung und Lebens-
räume für Pflanzen und Tiere ermöglichen.
5 Flächenversiegelung – Die dauerhafte Bedeckung 
des Bodens durch Gebäude, Straßen oder Pflaster, wo-
durch Regenwasser schlechter versickern kann und 
natürliche Bodenfunktionen eingeschränkt werden.
6 Biodiversität – Die Vielfalt der Tier- und Pflanzen-
arten, ihrer Lebensräume sowie der genetischen Un-
terschiede innerhalb einzelner Arten.
7 Ausgleichsflächen – Flächen, auf denen neue Lebens-
räume für Pflanzen und Tiere geschaffen werden, um 
Schäden an der Natur an anderer Stelle auszugleichen.

Gelbe Karten 

3
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Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder:  
•	Klimaanpassung, Gesundheitsvorsorge (z.B. Hitze 

+ mentale Gesundheit), Begrünung mit PV denken 
(Energiewende), kommunale Netze 

 
So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
•	Fördermittel, Vorgaben zur Verwendung + Über-

prüfung 
•	Landeswettbewerb zur Entsiegelung von Städten 

(Preisausschreiben vgl. Tegelwippen) 
•	Unterstützung Kommunaler Netze (Grüne Infra-

struktur) und auch Stromnetz 
 
Ein erster machbarer Schritt wäre: 
•	Fördermittel 
•	Wettbewerb, Entsiegelung 
•	Kommunale Netze 

Das müssen wir noch klären: 
•	Wie konkret setzt die Landesregierung Fördermittel 

in/für die Kommunen mit Bedingung/Bindung um 
 
Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
•	Quartiersnahe Lösungen für die Menschen in 

einem kommunalen Konzept
•	Vorbilder schaffen, um ins private Handeln zu 

kommen
•	Öffentlicher Raum als Positivbeispiel  

(Multiplikatoreffekte)

EMPFEHLUNGEN

IDEEN

Durch Begrünung 
Lebensraum aufwerten

Wenn die Idee Wirklichkeit wird, leben wir in einem 
grüneren Lebensumfeld. Versiegelte Flächen sind auf-
gebrochen (Verkehr: Kreisverkehr, Sicherheitsstreifen; 
Stadt: (Markt-) Plätze, Parkplätze, Straßen, Vorgärten). 
Es sind begrünte, erholsame Begegnungsräume ent-
standen, mit vieler guter Luft, die zum „gemeinsam 
sein“ einladen. Verkehrsberuhigung von Straßen 
erfolgt durch Begrünung (Hochbeete, Beete), die ge-
meinschaftlich gepflegt wird. Dadurch werden auch 
Hitzeinseln in der Stadt aufgebrochen. Außerdem 
sind gezielte Erholungsgebiete in Form von Parks ent-
standen, die Schatten spenden und zu gemeinsamen 
Aktivitäten einladen. 
 
Welches Problem löst die Idee? 
•	Stadtklima (Schattung, Hitzeinseln, Wohlbefinden, 

Gesundheit) 
•	Soziale Herausforderung (Begegnung, Austausch, 

Ausgrenzung/Isolierung, Einsamkeit) 
•	 Klimawandel (CO2-Emmission/Treibhausgasemission) 

Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick: 
•	Kommune: öffentliche Räume als Vorbild/Inspi-

ration gestaltet (naturnah, insektenfreundlich, 
klimaangepasst) + öffentliche Gebäude (Fassade/
Dachbegrünung gerne zusammen mit PV!) 

•	 Jeder Einzelne: in ihren (teils begrenzten) Möglich-
keiten 
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EMPFEHLUNGEN

Entsiegelung von 
versiegelten Flächen 

Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
•	Offener, freundlicher, grüner 
•	Klimaresistenter (Schwammstadtkonzept auf  

Revierorte übertragen, Klimaanpassung und Schutz 
in der Landwirtschaft, Wasser leiten durch natürli-
che Steuerung (Schwamm-Landschaft), Altflächen-
entsiegelung vorrangig vor Neuversieglung)

•	Im ersten Schritt Altflächen für Neuansiedlungen 
und keine neuen, wertvollen Flächen versiegeln  

Welches Problem löst die Idee? 
•	Vermeidung von Überschwemmungen 
•	Austrocknung von Flächen 
•	Ansiedlung von Tieren 
•	Durch Entsiegelung der Flächen mehr Wasserläufe 

und Bäume pflanzen, entsteht ein kühleres Umfeld 

Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick: 
•	Für alle Menschen, Tiere und Pflanzen, die in der 

Zukunft in der Region Rheinisches Revier leben und 
arbeiten 

Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
•	Die der Umwelt & Natur 

So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
•	Im Zuge der Um-/Neugestaltung des Rheinischen 

Reviers Fördergelder beantragen 
•	Regulierung von Altbauten/leerstehenden Gebäu-

den und neuer Nutzung zuführen 
•	Vor Entwicklung/Neubau alte Flächen nutzen auch 

klimafreundlich 
•	Klimaresiliente Flächenentwicklung 
 
Ein erster machbarer Schritt wäre: 
•	Flächendeckende Informationen von Kommunen 

an die Menschen herausgeben 
•	Bürger:innen einbeziehen (Tegelwippen in den 

Niederlanden) 

Das müssen wir noch klären: 
•	Klärung der Zuständigkeit 

Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
•	Lebensqualität verbessern für Menschen, Tiere 

und Pflanzen
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So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
•	Gezielte Förderung solcher Projekte 
•	Reduzierung von Bauvorschriften 
•	Sowohl öffentliches als auch privates Bauen 

Ein erster machbarer Schritt wäre: 
•	Bestandsaufnahme aktuelle Situation 
•	Vergleichbarkeitsstudie/Erfahrungen aus Parks 

nutzen  

Das Wichtigste an unserer Idee ist:  
•	Alleinstellungsmerkmal/Modellregion, gerade 

noch viel Umbau hier durch Strukturwandel & 
Neuaufbau verlassener Orte

Verbesserung Wohnumfeld  
durch Parks + Grünanlagen

Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
•	Entsiegelung von Oberfläche → mehr „Grün“ (Plätze, 

Straßen & Gebäude) 
•	Mehr Schatten 
•	Multifunktionsflächen: Café, Spielplatz, Treffpunkt, 

Sportanlagen 
•	Mehrgenerationenplätze 
•	Gemeinschaftsgärten, Eigenversorgung 
•	Bepflanzung mit heimischen, klimaresistenten und 

wenig allergenen Arten 

Welches Problem löst die Idee? 
•	Aufheizung der Städte 
•	Vermeidung von Entfremdung 
•	Schaffung von Naherholungsorten 

Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick: 
•	Alle 

Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
•	Infrastruktur/Versorgung 
•	Kultur 
•	Familie/Soziales 
•	Klima/Natur 

EMPFEHLUNGEN
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3. NACHHALTIGE UND TOURISTISCHE NEUGESTALTUNG  
DES SEENLANDS UND DER ZUKUNFTSDÖRFER

Wir empfehlen der Landesregierung NRW ein 
Landschaftsschutzgebiet mit naturnahem Tou-
rismus zu schaffen. Wir empfehlen die Förderung 
von klimaresilienten Zukunftsdörfern als natur-
nahe Wohn-/ Erholungsgebiete.
 
Dazu gehört
•	Infrastruktur in Zusammenhang mit Gemeinden 

frühzeitig zu planen, wie ÖPNV (Pendelbusse, 
Fahrradschnellwege, Parkplätze mit Überdachung 
mit Photovoltaik)

•	Ein Informationszentrum zur Geschichte der 
Entstehung der neuen Seen/ Orte, welches an die 
abgebaggerten Dörfer erinnert

•	Revierbeauftragte weiter entwickeln mit einem 
Fokus auf Zukunftsdörfer/ Seen und der Beantra-
gung von Fördergeldern 

•	1:1 Regel beachten1

•	Dach- und Gebäudebegrünung bei gewerblichen 
und öffentlichen Gebäuden 

•	EU-Tourismus nachhaltig fördern durch Zugehen 
der Landesregierung auf EU-Nachbarländer

Viele Menschen im Rheinischen Revier bemängeln 
den Ausbau und die Qualität der Mobilitätsinfrastruk-
tur sowie fehlende Busverbindungen und Radwege. 
Die Folgen der Umweltzerstörung durch Braunkohle-
bergbau und der Wegfall von Arbeitsplätzen durch den 
Kohleausstieg bedrohen das attraktive Lebensumfeld. 
Wir erleben eine Vernachlässigung von Freizeitzentren 
und zu wenig Freizeitangebote im ländlichen Raum. 

Eine nachhaltige und touristische Neugestaltung des 
Seenlands und der Zukunftsdörfer ist wichtig für ein 
attraktives Lebensumfeld, weil besonders im Touris-
mus Arbeitsplätze geschaffen werden können. Ein 
verbessertes Wohnumfeld ist lebenswert, arbeitsnah 
und grün. Die Infrastruktur wird verbessert, mehr 
ÖPNV bedeutet in der Folge weniger Abhängigkeit. 
Eine familienfreundliche Urlaubs- und Freizeitge-
staltung fördert das attraktive Lebensumfeld.

1 Im Zusammenhang mit Flächenversiegelung bedeutet die 1:1-Regel: Für jeden Quadratmeter Fläche, der neu 
bebaut oder versiegelt wird, soll an anderer Stelle mindestens ein Quadratmeter entsiegelt oder ökologisch auf-
gewertet werden.

Gelbe Karten 

6
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EMPFEHLUNGENEMPFEHLUNGEN

Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
•	Die der Umwelt & Natur 
 
So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
•	Fördergelder einbringen 
•	Gesetzesänderungen bewirken 
•	 Informationsaustausch fördern 
 
Ein erster machbarer Schritt wäre: 
•	Flächendeckende Informationen von Kommunen 

an die Menschen herausgeben 
•	Beteiligung durch Konzerne z.B. RWE Know-How, 

Geld 
•	„Natürliche“ Dritte Orte, wie Naturerlebnispfad oder 

Nachhaltigkeitsschule! Großkonzerne ihren Teil 
beitragen lassen, z.B. RWE 

 
Das müssen wir noch klären: 
•	Klärung der Zuständigkeit 
•	 Infrastrukturaufbau durch angrenzende Kommu-

nen rechtzeitig einbinden 
•	Müllkonzept 
•	Ranger/Förster 
•	Verkehrsführung rechtzeitig planen,  

autofreie Region anstreben 
•	Sicherstellung von Ordnung/Sauberkeit?  

Parkplätze? Anbindung ÖPNV? 
 
Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
•	Lebensqualität verbessern für Menschen, Tiere 

und Pflanzen 

EMPFEHLUNGEN

IDEE

Entstehung und Gestaltung 
der neuentstehenden Seen und 
Zukunftsdörfer

Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus:
•	Renaturierung rund um die Seen,  

festgelegte Naturschutzzonen
•	Anlaufpunkt Naherholung und Freizeitgestaltung, 

Wander- /Radwege
•	Klimaresistent sein
•	Tourismus, Campingplätze, Grillhütte
•	Infrastruktur schaffen, Busverbindung,  

Pendelbusse, Parkplätze möglichst außerhalb
•	Artenschutz beachten durch Absperrungen

Welches Problem löst die Idee?
•	 Vermeidung von Überhitzung, Überschwemmungen
•	Klimafreundlich sein
•	Ansiedlung von Tieren
•	Erhöht Lebensqualität
•	Tourismuspotenzial/Arbeitsplätze
•	Standortvorteil
•	Erhöht Lebensqualität
•	Tourismuspotenzial
•	Schützt vor „Abwanderung“
•	Kann Arbeitsplätze schaffen

Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick:
•	Alle Lebewesen (Tiere, Menschen) einschließlich 

Pflanzen
•	Gute Lebensqualität bedeutet für Unternehmen 

einen Standortvorteil, z.B. in Bezug auf Fachkräfte
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4. BILDUNGS- UND  
BEGEGNUNGSORTE / -ANGEBOTE

Wir empfehlen der Landesregierung NRW Bil-
dungsangebote und -orte zu schaffen, mit denen 
Schüler:innen einen besseren Einblick in die Be-
rufswelt bekommen und Gelerntes praktisch an-
wenden können. Wir legen nahe, dass dabei ein 
Austausch zwischen den Generationen stattfin-
det (Berufstätige, Ehrenamtliche, Rentner:innen, 
Schüler:innen etc.) und dass dafür innerhalb 
der Schulen verpflichtende Projekte eingeführt 
werden und die Schulen ihre Räumlichkeiten 
dafür zur Verfügung stellen. Außerdem sollen 
außerschulische Lernorte geschaffen werden. 
Beispielsweise kann auch in Seniorenzentren 
Austausch mit verschiedenen Generationen über 
Berufe gefördert werden.
 

Viele Menschen im Rheinischen Revier erleben, 
dass junge Menschen orientierungslos sind und da-
durch Fachkräftemangel entsteht. Es gibt zu wenig 
Bildungsangebote (Flächendeckung) und zu wenig 
Treffpunkte für Jugendliche. Wir nehmen eine Ver-
einsamung wahr. Das Marketing des bereits vorhan-
denen Angebots muss verbessert werden (auch senio-
renorientiert).

Bildungs- und Begegnungsorte /- angebote sind 
wichtig für ein attraktives Lebensumfeld, weil Jung 
und Alt voneinander profitieren und miteinander 
leben. Die Jugend wird gefördert und motiviert und 
Menschen vernetzt (untereinander und mit ansässigen 
Unternehmen). So kann Bildung gerechter werden.

Gelbe Karten 

7
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EMPFEHLUNGENEMPFEHLUNGEN

Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
•	Wirtschaft (regional) 
•	Bildung 
 
So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
•	Finanzielle Mittel 
•	Festes Curriculum 
•	Angebot schaffen 
•	Netzwerk bilden und leicht zugänglich machen 
 
Ein erster machbarer Schritt wäre: 
Finanzielle Mitte stellen 
 
Das müssen wir noch klären: 
•	Was gibt es schon? 
•	Vorbild Bildungspartner NRW (BipaMap) 
 
Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
Positive Effekte für alle Beteiligten, Vernetzung

EMPFEHLUNGEN

IDEEN

Stärkung der Verbindung von Theorie 
und Praxis in der Bildung, durch das 
Nutzen außerschulischer Lernorte

Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
•	Ein Ort, in welchem junge Menschen lernen 

konnten praktisches Wissen zu sammeln und 
übertragend anzuwenden, anstatt stupides Aus-
wendiglernen. Diese jungen Menschen können ihre 
Interessen und Talente entdecken und verstärken, 
wodurch wir junge Erwachsene haben, welche ihre 
Interessen zum Beruf machen konnten und so die 
Wirtschaft als Talente stärken  

•	Es werden Museen und andere Stätten gestärkt 
 
Welches Problem löst die Idee? 
•	Vielversprechender junger Nachwuchs für Unter-

nehmen → Attraktiver Standort 
•	Praktisch begabte, statt theoretisch geprägte junge 

Menschen 
•	Junge Menschen können bessere Überblicke über 

Interessen/Talente und Perspektiven erhalten 
 
Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick:
•	Schüler:innen in Entwicklung und Förderung 
•	Unternehmen/Wirtschaft für Nachwuchs und 

Standort-Potenzial 
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EMPFEHLUNGEN

Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
•	Schulische Projekte ab der Mittelstufe werden für 

alle geöffnet und in das soziale Leben der Gemeinde 
integriert 

•	Die Schüler:innen lernen außerschulische Lernorte 
kennen als Entscheidungshilfe für ihre Zukunfts-
orientierung und Erwerb von sozialen Kompetenzen 

Welches Problem löst die Idee? 
Orientierungslosigkeit der Jugend 

Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick: 
•	Schüler:innen 
•	Familien 
•	Betriebe und soziale Einrichtungen 

Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
Verständnis für die Sichtweisen der Schüler:innen 

So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
•	Bereitstellung von Fördermitteln 
•	Bereitstellung von Expertisen 
•	Bonus bereitstellen als Anreiz 
•	Plattform erstellen und unterhalten 
•	 Informationsverbreitung 

Ein erster machbarer Schritt wäre: 
•	Öffentlichkeitsarbeit 
•	Modellschulen hervorheben 
•	Schule stellt Schüler:innen für x Stunden frei 

Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
Jugend fördern und motivieren

Schule beidseitig öffnen/Schüler:innen lernen durch außerschulische Projekte 
das Arbeits- und Sozialleben kennen und gleichzeitig öffnet die Schule ihre Tore 
für Menschen aus der Region
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So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
•	Direkte oder indirekte Beschaffung von Bildungs-

materialien 
•	Fortbildungsangebote für Lehrkräfte; Kita;  

Jungendarbeit etc. 
•	Fördermittel mit Zweckbindung 
•	Lehrpläne anpassen 
 
Ein erster machbarer Schritt wäre: 
Initiieren, dass das Thema gesetzt wird  
(siehe unterstützen durchs Land) 
 
Das müssen wir noch klären: 
Nachhaltigkeit dieses Bildungsangebots sicherstellen? 
 
Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
Vermittlung von Bewusstsein für Energie 
Schule und Kita etc. öffnen für Thematik, Relevanz 
→ für den Lebensalltag
Kinder, Jugendliche & junge Erwachsene in partizi-
pativen Bildungsformaten
Handlungskompetenz erhalten Energiewende zu 
verstehen & umzusetzen

Kooperative Bildungsangebote für Kin-
der & Jugendliche zum Thema Energie-
erzeugung & Energienutzung

Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
•	Wir haben eine informierte junge Bevölkerung, die 

aus diesem Wissen zu erneuerbaren Energien eige-
ne Handlungsmöglichkeiten ableiten und umsetzen 
kann. 

•	Kinder/Schüler:innen lernen neugierig zu sein, 
dabei Spaß zu haben und direkte Effekte wahrneh-
men/erfahren zu können. Fürs Leben lernen  

•	Nachhaltiges Lernen 
 
Welches Problem löst die Idee? 
•	Bewusst & unbewusst falscher Umgang mit Energie 
•	Neues kommunales Verständnis vom Energiesektor 
 
Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick: 
•	Kinder & Jugendliche (2-18 Jahre, Kita bis Abitur) 
•	+ junge Erwachsene (bis 27) 
 
Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
•	Zukunftssicherung der Energiewende 
•	Vorantreiben der Energiewende jetzt 
•	Fachliche, verständliche Informationsbereitstellung 
•	Wissen in Handeln überführen 
•	Energie neu & kommunal denken 
 

EMPFEHLUNGEN
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Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
•	Es gibt flächendeckend gut erreichbare Orte zur 

generationsübergreifemden Begebung (Auto, ÖPNV, 
zu Fuß) 

•	Mehrgenerationenzentrum mit diversen Angeboten 
(für verschiedene Interessensgruppen) 

•	Generationsübergreifende klimafreundliche Spiel-
plätze (inklusiv gestaltet), z.B. Sonnensegel mit 
Begrünung, nachhaltige Bepflanzung, Sitzgelegen-
heiten für alle, Mülleimer, bestenfalls zentrumsnah 
mit Zugang zu Toiletten, Wasserspender, oder aber 
auch Sportplätze 

•	Attraktiv gestaltete Angebote (z.B. Plätze zum 
Wohlfühlen, altersgerechte und/oder -übergreifen-
de Angebote, z.B. Dart, Kicker, Spieletreffs, Lern-
gruppen, AGs (für Jung und Alt) z.B. Gärtnern, Wer-
keln, Kochen, IT, Sprachkurse auch für Flüchtlinge 

•	 Information wird durch persönliche Ansprache an 
die Bürger:innen getragen (z.B. durch Infostände in 
Fußgängerzonen oder Supermärkten) Bereitstellung 
von Wasserspendern 

•	Ort wird als Zentrum für Stadtfeste 

Welches Problem löst die Idee? 
•	Vereinsamung 
•	Es werden alle Menschen abgeholt  
•	 Jung und Alt haben wenig Berührungspunkte à 

kaum Verständnis füreinander 
 

Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick: 
ALLE 

Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
•	Stärkung des Gemeinschaftsgefühls 
•	Kommunikation und Knüpfung von Kontakten 
•	Demokratiefördernd 
•	Schaffung von Arbeitsplätzen und Förderung der 

Ehrenämter 
 
So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
•	Fördermittel 
•	Bereitstellung von Expertise 
•	Werbemittel zur Verfügung stellen (soziale Medien, 

Schulen, Seniorenheime, Kirchen, Vereine) 
•	Bestandseinrichtungen prüfen, ggf. verbessern oder 

„umsiedeln“ 
 
Ein erster machbarer Schritt wäre: 
•	Durch den Strukturwandel ungenutzte Gebäude 

können als Begegnungsstätten genutzt werden 
•	Bereits genutzte Gebäude umgestalten (z.B. Biblio-

theken) 
 
Das müssen wir noch klären:  
Öffnungszeiten dem Bedarf anpassen 
 
Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
Jung und Alt wachsen zusammen und profitieren 
voneinander 

Verbesserung der Angebote für Kinder und Jugendliche (auch mit Inklusions-be-
darf) und Familien zzgl. Senior:innen/ Schaffung von Orten für Begegnung
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5. RHEINISCHES REVIER – LEUCHTTURMPROJEKT FORSCHUNG 
UND ENTWICKLUNG, ABER RICHTIG!

Wir empfehlen der Landesregierung NRW den 
Strukturwandel des Rheinischen Reviers zu 
nutzen, um ein europäisches Leuchtturmpro-
jekt für Forschung und Entwicklung (z. B. KI, 
Rohstoffforschung, Wasserstoff in Kontext und 
unter Berücksichtigung erneuerbarer Energien) 
zu etablieren und dabei Institute, Verbände und 
Unternehmen eng miteinander zu verzahnen. 
Die Landesregierung muss dafür sorgen, dass die 
Rahmenbedingungen und Leitlinien geschaffen 
werden und die Umsetzung zeitnah sicherstellen. 
Die Vielfalt für Unternehmen und deren dezent-
rale Ansiedlungen muss im Fokus stehen.
 

Viele Menschen im Rheinischen Revier erleben, dass 
viele gut bezahlte Jobs kurzfristig wegfallen. So ent-
stehen Zukunftsängste hinsichtlich einer unsiche-
ren Arbeitsmarktsituation (Kaufkraftverlust) und die 
junge Generation wandert in attraktivere Regionen 
ab. Wir erleben, dass produzierendes Gewerbe1 und 
der Mittelstand zunehmend weniger wettbewerbs-
fähig sind.

Rheinisches Revier – Leuchtturmprojekt For-
schung und Entwicklung, aber richtig! ist wich-
tig für ein attraktives Lebensumfeld, weil eine Wett-
bewerbsfähigkeit erhalten bleibt, die wirtschaftliche 
Nachhaltigkeit mit innovativer Forschung garantiert. 
Damit erhalten wir eine sichere, zukunftsfähige und 
attraktive Lebensgrundlage. Durch die Förderung 
und Verbesserung der Rahmenbedingungen begüns-
tigen wir Grundlagen, die positive Auswirkungen auf 
Mensch und Unternehmen im Rheinischen Revier 
haben (Arbeitsplätze, Infrastruktur und Lebensbe-
dingungen).

1 Produzierendes Gewerbe – Unternehmen, die Rohstoffe verarbeiten oder Waren herstellen, zum Beispiel in 
der Industrie, im Handwerk, im Baugewerbe oder in der Energieversorgung.

Gelbe Karten 
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Ein erster machbarer Schritt wäre: 
•	Wohnungsbau durch Land/Gemeinde 
•	 Integrations- & Sprachkurse 
•	Faire Bezahlung, flächendeckende Tarifverträge 
•	Praxisbezug im Studium → Duales Studium 
 
Das müssen wir noch klären: 
•	Budget 
•	Ausbildung von Lehrkräften 
•	Reaktivierung aus dem Ruhestand auf ehrenamt-

licher Basis möglich? 
•	Fachexpertise (FE): Aktuell geht die Ausbildungsbe-

reitschaft der Unternehmen stark zurück 
•	Schwierige wirtschaftliche Lage 
•	Bewerber:innen werden immer schlechter 
•	Wie löst man diese Herausforderung? 

•	Ältere Menschen, die noch nicht im Rentenalter 
sind in neue Jobs bringen ist zur Zeit schwer. Und in 
Zukunft? + Erfahrung – Gehaltseinbußen 

Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
Wenn bestimmte Stellen nicht besetzt werden 
können, weil Fachkräfte fehlen, müssen diese aus-
gebildet werden oder angeworben werden. Dafür 
muss das Rheinische Revier ein attraktiver Standort 
werden, sowohl für Arbeit als auch für Freizeit.

IDEEN

Anreize schaffen, um Fachkräfte  
auszubilden oder anzulocken

Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
•	Attraktive Arbeitsplätze 
•	Ausreichende Sprachförderung für Fachkräfte aus 

dem Ausland 
•	Ausreichender Wohnraum (leistbar) 
•	Attraktiver Standort Rheinisches Revier 
 
Welches Problem löst die Idee? 
•	Wettbewerbsfähigkeit bleibt erhalten 
•	Unabhängigkeit von anderen Wettbewerbern 
•	Reduzierung Arbeitslosigkeit 
 
Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick: 
•	Unternehmen 
•	Konzerne 
•	Fachkräfte 
•	Arbeitnehmer:innen/Angestellte 
 
Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
•	Beschäftigung 
•	Besetzung offener Stellen 
•	Schützt vor Abwanderung 
•	 Wichtig für Zufriedenheit der Menschen in der Region 
 
So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
•	Wohnraum schaffen (leistbaren) 
•	 Integrationskurse / Sprachkurse 
•	Bildungsmöglichkeiten 
•	 Infrastruktur 
•	„Zukunftsdörfer“ fördern 
•	„Welcomecenter“ ausbauen & vernetzen 
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Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
•	KI-basierte Jobs nehmen zu 
•	KI erleichtert und beschleunigt viele Arbeitsschritte 
•	KI-Zentren brauchen viel Strom, man braucht mehr 

Stromerzeuger 
 
Welches Problem löst die Idee? 
•	KI ermöglicht neue Jobs 
•	KI ergänzt bestehende Arbeitsplätze,  

so fallen wenige Jobs weg 
 
Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick: 
•	Schüler:innen, Auszubildende, Student:innen 
•	Arbeitnehmer:innen (Fortbildung) 
•	Z.B. in Volkshochschulen (VHS) anbieten 
 
Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
•	Arbeitsabläufe beschleunigen/automatisieren 
•	Evtl. in Altenheimen/Pflegeeinrichtungen als Ge-

sprächspartner:innen
 

So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
•	Übergreifende Planung der Schulung/Weiterbil-

dung und Sicherstellung der Durchführung und 
kontrollierter Umgang mit der KI 

•	Arbeiten mit KI und Informationen über KI 
 
Ein erster machbarer Schritt wäre: 
•	Lehrer ausbilden und auf Schulen übertragen 
 
Das müssen wir noch klären: 
•	Gibt es Regierungsprogramme zur Kontrolle von KI? 
 
Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
KI wird kommen! Wenn wir vorbereitet sind,  
vorbeugend handeln, KI gezielt einsetzen, fallen 
weniger Arbeitsplätze weg und schafft neue 
Ängste können gelindert werden 
KI dient aktuell häufig dazu, Arbeit auf noch weni-
ger Köpfe zu verteilen/zu verdichten. Es besteht die 
Gefahr, dass Arbeitsplätze verloren gehen.

Zukunftsorientierter Umgang mit KI 
in Bildungseinrichtungen, um Arbeits-
plätze zu sichern/erhalten/schaffen
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Verschiedene Gewerke 
in Zentren zusammenführen 

Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
•	In Industriegebieten werden Gründerzentren  

gebildet, Gewerbe gebündelt 
•	Es findet ein reger Austausch statt wie man Wissen, 

Maschinen etc. teilen kann (Synergieeffekt) 
 
Welches Problem löst die Idee? 
•	Gewerbeflächen entstehen 
•	Finanzielle Anreize schaffen 
•	Für diese Ideen werben 
•	 Infrastruktur schaffen 
•	Gute Anbindung ÖPNV 
•	Angebot an „alternativen“ Verkehrsmitteln  

wie Carsharing, E-Scooter etc. 
•	Für Startups evtl. Sekretariats-Sharing o.ä. 
 
Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick: 
•	Mittelstand  
•	Handwerk 
•	Startups 
•	Wer entscheidet über sinnvolle Konstellationen?  

Betriebe/Handwerker mit Kreis/Stadt 
 
Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
•	Information in Abenden/Schulungen 
•	Finanzierungsmöglichkeiten anzeigen 
•	Projekte zusammen zu führen 
•	Kontaktmöglichkeiten zwischen den verschiedenen 

Firmen schaffen durch Angebote für alle gemein-
sam (z.B. Kantini, Sport, Yoga…) 

 

So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
•	Förderung finanziell 
•	Vereinfachung von Anträgen 
•	Unterstützung der Durchführung 
 
Ein erster machbarer Schritt wäre: 
•	Freiflächen zur Nutzung freigeben 
•	Vorhandene Gebiete auf Nutzungsmöglichkeit 

prüfen 
 
Das müssen wir noch klären: 
•	Sind Fördermittel dafür vorhanden 
•	 Ist es rechtlich möglich 
•	Wie kann das Land über finanzielle Mittel hinaus 

den Mittelstand/Handwerk noch fördern 
 
Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
•	Gewerke zusammen zu führen
•	Ressourcen/Mittel zu bündeln
•	Kosten zu senken
•	Passt zum Ziel, „nachhaltige Modellregion“  

werden zu wollen!
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So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
•	Netzwerke bilden bzw. vorhandene ausbauen,  

moderieren 
•	Anwerbung passender Partner 
•	Passend Rahmen (z.B. Fördermöglichkeiten,  

Bindung ans Rheinische Revier, Infrastruktur) 
•	Steuerung! 
 
Ein erster machbarer Schritt wäre: 
•	Aktiv/Aggressiv Netzwerken 
•	Expertise proaktiv zur Verfügung stellen! 
 
Das müssen wir noch klären: 
•	Bisher vorhandene Maßnahmen 
•	Zuständigkeiten bündeln 
•	Kleine Unternehmen (unter 250 Mitarbeitende 

(MA)) nicht benachteiligen oder übergehen 
 
Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
•	Greift viele Probleme auf, vor denen das Rheini-

sche Revier steht 
•	Das Rheinische Revier als das Wissenszentrum Uni-

que selling point (USP) „Rheinisches Revier First!“
•	Die Menschen mitnehmen!

Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
Wandel von verarbeitenden und produzierenden Un-
ternehmen zu Denk-Fabriken und kreativen Zentren 
•	Start-Up Valley 
•	Langfristige Ansiedlung von den Beteiligten 
•	Arbeitsplätze im Hochlohnbereich samt „Anhang“ 

im Mittel-Lohnsektor 
 
Welches Problem löst die Idee? 
•	Wegfallen von Arbeitsplätzen durch internationale 

Konkurrenz 
•	Möglichkeit der Fort- & Weiterbildung 
•	Mangelnde Wettbewerbsfähigkeit 
 
Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick: 
•	Arbeitnehmer:innen 
•	Unternehmen/Wirtschaft 
•	Unis etc.  
•	Kleine und mittlere Unternehmen (KMU)
 
Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
•	Forschung/Bildung 
•	Wirtschaft 
 

EMPFEHLUNGEN

Förderung zur Ansiedlung internationaler Forschungsinstitute 
und deren Kooperation mit Unternehmen im Rheinischen Revier
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Wasserstoff als Technologie zum  
Umweltschutz für alle nutzbar machen

Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
•	Weniger Abgase/Luft wird sauberer 
•	Speicherbare Energie 
•	Nutzbar für alle (verfügbar an Tankstellen) 
•	Wasserstoff als Energieträger ist bezahlbar 
•	Grüne Energie zur Herstellung von Wasserstoff 
 
Welches Problem löst die Idee? 
•	Abhängigkeit von Fossilenergien 
•	Naturschutz 
•	Speichermöglichkeit der Energien 
 
Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick: 
•	LKW/Speditionen 
•	Kreuzfahrtschiffe (Schiffsverkehr) 
•	Haushalte 
•	 Individualverkehr 
•	 Industrie 

 
Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
•	Verkehr 
•	Umwelt 
 
So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
Forschung fördern 

Ein erster machbarer Schritt wäre: 
Forschung erweitern (in der Region) 
 
Das müssen wir noch klären: 
•	Wirkungsgrad E-Mobilität versus Wasserstoff 
•	Möglicher Anwendungsbereich 
 
Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
Wasserstoff als saubere Zukunftstechnologie wird 
konträr diskutiert und ist sicher noch in einer frü-
hen Phase der Entwicklung, bietet aber viele Vortei-
le z.B. bei der Speicherung
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6. DAS RHEINISCHE REVIER ALS MODELLREGION 
FÜR ZUKUNFTSORIENTIERTE SCHULISCHE BILDUNG

Wir empfehlen der Landesregierung NRW, dass 
das Rheinische Revier als Modellregion betrach-
tet wird, in welcher umfassende Erneuerungen 
der allgemeinbildenden Schulen erprobt werden.

Das soll konkret heißen:
•	Erneuerung der Schulgebäude, angepasst an päd-

agogische Konzepte (Schmetterlingspädagogik1 / 
Cluster-Schulen2)

•	Neue angepasste Unterrichtsinhalte
•	Verbesserte Ausstattung – Digitalisierung
•	Multiprofessionelle Teams aus Lehrkräften, Sozial-

pädagog:innen, Erzieher:innen und sonderpädago-
gischen Fachkräften

•	Duale Lehrkräfteausbildung

Viele Menschen im Rheinischen Revier erleben, dass 
Bildung und Schulbildung in der Politik keine Prio-

rität besitzen – trotz gegenläufiger Verlautbarungen! 
Der politische Wille zu umfassenden Reformen im 
Bildungsystem (mit Blick auf Lernräume, Material, 
Unterrichtsinhalte, Personal, Digitalisierung) fehlt 
und Bildungschancen sind vielfach vom Elternhaus 
bzw. dem sozialen Umfeld abhängig. Wir erleben, 
dass es an Schulen kaum multiprofessionelle Teams 
gibt und in der Lehrer:innenausbildung die Verzah-
nung von Theorie und Praxis fehlt.

Das Rheinische Revier als Modellregion für zukunfts-
orientierte schulische Bildung ist wichtig für ein 
attraktives Lebensumfeld, weil sich das Rheinische 
Revier in einem Transformationsprozess befindet 
und sich somit als Vorreiterregion etablieren kann. 
Hiermit ergeben sich zukunftsorientierte Bildungs-
chancen für Kinder und Jugendliche unabhängig 
vom sozialen Hintergrund.

1 Schmetterlingspädagogik – Ein Schulkonzept, das selbstorganisiertes Lernen mit Lernen durch praktische 
Erfahrungen und Projekte verbindet. Lehrkräfte begleiten die Kinder und Jugendlichen stärker als Lerncoaches.

2 Cluster-Schulen – Schulen, in denen mehrere Klassen- und Lernräume mit gemeinsamen Arbeits-, Rück-
zugs- und Aufenthaltsbereichen zu einer räumlichen Einheit verbunden werden. Dies ermöglicht flexibles 
Lernen allein und in Gruppen.

Gelbe Karten 
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Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
•	Mentale Gesundheit 
•	Gesellschaftliches Verständnis/Zusammenhalt 
 
So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
•	Geld (langfristig) 
•	Projekte schaffen & fördern 
•	Studienplätze schaffen 
 
Ein erster machbarer Schritt wäre: 
•	Aufklärung/Verständnis 
•	Vorbereitung Studienplätze 
 
Das müssen wir noch klären: 
Gibt es bereits Projekte/Bestrebungen? 
 
Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
Verständnis schaffen, niedrigschwelliges Angebot 
für Jugendliche schaffen, Schulen unterstützen

IDEEN

Ausstattung aller Schulen 
mit Schulsozialarbeiter:innen

Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
Eine Region, in welcher in Schulen Aufklärung be-
trieben und Kompetenzen vermittelt werden. Wo-
durch die Enttabuisierung gestärkt wird und man 
ein System hat, in welchem Erkrankungen präventiv 
vorgebeugt oder frühzeitig erkannt und behandelt 
werden können 
 
Welches Problem löst die Idee? 
Immer mehr junge Menschen haben mentale Proble-
me, Resilienz schaffen, fit für eine gesunde Zukunft 
machen 
 
Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick: 
•	Schüler:innen
•	Angehörige  
•	Gesellschaft 
•	Künftige Arbeitnehmer:innen 
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Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
•	(Alte Schulgebäude modernisieren und den realen 

Bedürfnissen anpassen) 
•	Bewegte Pausen 
•	Campus anlegen: Schulzentren 
•	Kiosk in Verantwortung der Schülerinnen und 

Schüler (SUS) (Eigenverantwortung der SUS stärken) 
•	Offene Ganztags-Schulen (OGS) ausbauen – Personal 

und Material 
•	Kleine Klassen 1:15/20 Kinder pro Lehrkraft 
•	Sehr gut ausgestattete Arbeitsräume für SUS  

(digital und analog) 
•	Unterrichtsinhalte hinzufügen: Digitalisierung/KI, 

Finanzen, Ernährung (Inhalte aktualisieren)
•	 Austausch der einzelnen Schulen mehr fordern/orga-

nisieren: Konzepte von Modellschulen austauschen 
 
Welches Problem löst die Idee? 
•	Förderung und Forderung von mehr SUS 

•	Erreichung Bildungsziele der Landesregierung 
 
Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick: 
•	Alle Schüler:innen 
•	Alle Lehrer:innen
•	Alle Eltern 
 

Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder:  
Verbesserung und Weiterentwicklung von Bildung, 
unerlässlich für die Entwicklung einer demokrati-
schen Gesellschaft 
 
So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
•	Landesregierung muss Bildung an 1. Stelle stellen 
•	Alte Systeme reformieren 
•	Gelder zielführend einsetzen: Gelder aus dem Son-

dervermögen „Infrastruktur“ nutzen 
•	Erfahrung & wissenschaftliche Erkenntnisse ande-

rer Länder aus der EU aufgreifen 
 
Ein erster machbarer Schritt wäre: 
•	Politiker:innen müssen das wollen 
•	Einstellung muss stimmen 
 
Das müssen wir noch klären: 

Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
Bildung muss absolute Priorität haben

Verbesserung der Rahmenbedingungen: Raum, Personal, Unterrichtsinhalte 
Wir brauchen mehr Lehrer:innen und pädagogisches Fachpersonal / multiprofessionell
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Reform der Lehrkräfteausbildung 

Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
Verknüpfung von Theorie und Praxis: Duales Studium 
→ Rheinisches Revier als Vorreiter, Reform des Vor-
bereitungsdiensts, Inhalte im Studium kürzen 
 
Welches Problem löst die Idee? 
•	Bekämpfen des Lehrermangels 
•	Attraktivität des Berufs erhöhen 
 
Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick: 
•	Student:innen
•	Lehramtsanwärter:innen 
•	Lehrkräfte 
 
Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
•	Bildung: Personal in allen Schulformen 

•	Unterrichtsqualität 
•	Verbesserung der Bildungsqualität 

 

So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 

Grundlegende Reform: 
•	Inhalt 
•	Umfang/Dauer 
•	Praxisanteil 
 
Ein erster machbarer Schritt wäre: 
•	Regelmäßige Praxisanteile schon während des  

Studiums etablieren → hin zu einem dualen Studium 
 
Das müssen wir noch klären: 
•	Kompatibilität mit anderen Bundesländern 
 
Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
Zeitnahe Umsetzung!
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7. ÖFFENTLICHE VERKEHRSMITTEL (ÖPNV) DURCH BESSERE TAKTUNG, 
VERBINDUNG UND MEHR SICHERHEIT ATTRAKTIVER MACHEN

Wir empfehlen der Landesregierung NRW die 
Kommunen durch Förderung bedarfsorientiert 
zu unterstützen.

Das soll konkret heißen:
•	Einen Ausbau des ÖPNV-Netzes, auch unter Bezug 

von On-Demand-(Anrufbus-)Angeboten, besonders 
im ländlichen Bereich.

•	Niederschwelliger Zugang für alle Bürger:innen, 
wie z. B. dauerhaft günstige Ticketangebote (auch 
das Deutschland-Ticket).

•	Vereinfachung von Ticketkauf (nicht nur digital) 
und Fahrplanauskunft (z. B. Bürgertelefon).

•	 Des Weiteren soll die Sicherheit sowohl für Mit-
arbeiter:innen als auch Fahrgäste im gesamten 
ÖPNV gestärkt werden. Hierzu empfehlen wir einen 
erhöhten Einsatz von Sicherheitspersonal sowie De-
eskalationstrainings für Mitarbeiter:innen.

Kommunen sollen die Förderung bekommen, um 
Infrastruktur zu schaffen, damit für Busse und Züge 
eine bessere Anbindung gewährleistet werden kann.

Viele Menschen im Rheinischen Revier erleben Mo-
bilitätseinschränkungen aufgrund der Unzuverläs-
sigkeit des bestehenden ÖPNV, Gewaltpotenziale im 
ÖPNV und erschwerten Zugang für ältere, gesund-
heitlich eingeschränkte oder sozialschwächere Men-
schen ein Ticket zu erwerben.

Attraktive, pünktliche, sichere öffentliche Ver-
kehrsmittel (ÖPNV) sind wichtig für ein attraktives 
Lebensumfeld, weil eine Erweiterung des persönli-
chen Aktionsradius durch einen verlässlichen und er-
schwinglichen ÖPNV ermöglicht werden kann. Weni-
ger Verkehr in den Innenstädten sorgt für ein besseres 
Stadtklima.

Gelbe Karten 
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Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
•	Uneingeschränkte Nutzung von ÖPNV  

für alle Bürger:innen
•	Umweltschutz 
 
So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
•	Subventionierung eines kostenlosen ÖPNV 
•	Anstreben eines Gesetzesentwurfes, dass Summe 

„X“ jährlich für den ÖPNV zur Verfügung steht 
(dauerhaft) 

 
Ein erster machbarer Schritt wäre: 
•	Ausbau vom ÖPNV-Netz 
•	Einrichten von „Bürger:innentelefon“ zur Informa-

tion von Abfahrtszeiten (analog zu On-Demand) 
•	On-Demand Verkehr etablieren  

Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
Eine niedrigschwellige Mobilität für jedermann 

IDEEN

Niedrigschwelliger Zugang zum ÖPNV

Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
•	Das alle Bürger:innen unkompliziert ohne (digita-

le) Hindernisse regelmäßig ÖPNV nutzen können. 
Enge Taktung der Verbindungen sollten grundsätz-
lich gegeben sein. 

•	Das Verkehrsaufkommen wird dadurch gemindert 
und die Parkräume könnten z.T. begrünt werden – 
besseres Stadtklima 

•	Flächendeckend On-Demand-Verkehr (digital +  
telefonisch) an virtuellen Haltestellen 

 
Welches Problem löst die Idee? 
•	Zu hohe Preise mit undurchsichtigen Tarifstruktu-

ren in ÖPNV. Ticketkauf oft schwierig  
•	Unregelmäßige Verbindungen 
 
Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick: 
•	Alle Bürger:innen, insbesondere sozialschwache 

Personen 
•	Pendler:innen + Senior:innen 
 



41

EMPFEHLUNGEN

Öffentliche Verkehrsmittel 
attraktiver machen!
 
Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
•	Weniger Verkehr in den Innenstädten 
•	Entlastung der Hauptverkehrsstraßen 
•	Zeitersparnis 
•	Busse, Züge fahren nach Bedarf 
•	Flexiblere Routenführung 
•	Autonome Verkehrssteuerung 
•	Barrierefreier Zugang 
•	Umwandlung der Kohlenbahn 
•	Ertüchtigung stillgelegter Strecken 
 
Welches Problem löst die Idee? 
•	Staus 
•	Parkplatzsuche 
•	Sauberkeit der Luft 
•	Geringe Unfallgefahr 
 
Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick: 
•	Arbeitnehmer:in
•	Familien  
•	Einzelperson  
•	 Jugend 
 

Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
•	Verkehr 
•	Umwelt  
•	Sicherheit 
 
So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
•	Förderung moderner Fuhrparks  
•	Bündelung von Verkehrsverbünden zur einheitli-

chen Preisgestaltung 
 
Ein erster machbarer Schritt wäre: 
Bedarf ermitteln 
 
Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
Möglichkeiten der Landesregierung scheinen be-
schränkt, trotzdem sollte zumindest projektbezogen 
kommunal getestet werden
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Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
•	Angstfreie Nutzung der ÖPNV-Angebote 
•	Die Nutzung des ÖPNV wird dadurch für jeden 

attraktiver. 
•	Durch angstfreie Nutzung gibt es eine größere 

Frequentierung: ergo weniger Autos werden ge-
nutzt und die Umwelt durch weniger CO2-Ausstoß 
entlastet. Nebeneffekte sind auch eine Entlastung 
des Straßenverkehrs und die allgemein höhere Si-
cherheit durch wenigeres Befahren und geringeres 
Unfallrisiko.

•	Deutschland ist in den letzten 20 Jahren sicherer 
geworden, aber leider nicht sicher genug! Und genau 
darum geht es! 

Welches Problem löst die Idee? 
•	Gefühl von Unsicherheit, unwohles Gefühl und 

Todesangst 
•	Persönliche Einschränkung durch Ängste 
•	Modernisierung + mehr ÖPNV (Vermeidung von 

Überfüllung) 
•	Kameras in Bus und Bahn auch zur Aufklärung 

von sexuellen Übergriffen nutzen (Anzeigen gegen 
Unbekannt werden nicht verfolgt). Kameras können 
helfen 

 
Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick: 
•	Frauen, Kinder, alte Menschen, Behinderte  

(natürlich alle – auch Männer) 
 
Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
•	Sichere Fahrten in ÖPNV 
•	Vor allem in Städten mit hoher Kriminalitäts- und 

Ausländerrate 
 

So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
•	Mehr Polizisten auf Streife gehen lassen → vor allem 

an Bahnhöfen und in Bus & Bahn 
•	Alle sollten eine bestimmte Ausbildung absolvieren 

→ deeskalierende Maßnahmen können auch zur 
Sauberkeit & Überwachung beitragen 

•	Mehr offensichtliche Kameras, durch geschultes 
Personal, die sofort eingreifen könnten 

•	Alle Sicherheitsleute mit Bodycams ausstatten 
•	Ständige Begleitung durch geschultes Sicherheits-

personal 
•	Sicherheit Polizei und Rettungskräfte 
•	Deeskalationstrainer:innen mit einbeziehen, dran 

denken mehr Polizei heißt nicht immer mehr Si-
cherheit. Viele Probleme auch durch soziale Span-
nungen → Ghettoisierung in/um Bahnhöfe 

 
Ein erster machbarer Schritt wäre: 
•	Aufstockung von Polizei und Sicherheitspersonal 
•	Betriebsrat der Aachener Straßenbahn und Energie-

versorgungs-AG (ASEAG)/ Aachener Verkehrsver-
bund (AVV) mit einbinden 

 
Das müssen wir noch klären: 
•	 Ist die Idee zu breit gefasst? 
•	Zu viel Überwachung birgt neue Gefahren  

•	Was für Gefahren? 
•	Es gibt keine Nachteile, nur Vorteile 

 
Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
Angstfreie Nutzung des ÖPNV

Sicherheit in ÖPNV für alle durch mehr Sicherheitseinrichtungen  
wie Apps, Notfallkräfte, geschultes Sicherheitspersonal (Polizist:innen, etc.)  
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8. SENKUNG 
DER AUTOZENTRIERUNG

Wir empfehlen der Landesregierung NRW den 
Kommunen und Kreisen die Reduzierung des Au-
toverkehrs zu empfehlen, zu fördern und zu unter-
stützen.

Senkung der Autozentrierung1

Wir empfehlen der Landesregierung NRW den Kom-
munen und Kreisen die Reduzierung des Autover-
kehrs zu empfehlen, zu fördern und zu unterstützen.

•	Kurzfristig: Ausbau von Modellprojekten mit ver-
minderter Geschwindigkeit innerorts

•	Mittelfristig: Die Infrastruktur so um-/auszu-
bauen, dass alle Verkehrsteilnehmer:innen sich 
angemessen und sicher fortbewegen können

•	Langfristig: Autofreie Innenstädte und einzelne 
Wohnquartiere zu schaffen 

•	Mehr Park & Ride-Parkplätze,  
um den Zugang zu Städten zu gewährleisten

•	In diesen Zonen Lieferverkehr nur  
zu spezifischen Zeiten

•	Sonderverkehr jederzeit möglich  
(z.B. Rettungsfahrzeuge)

Viele Menschen im Rheinischen Revier erleben, dass 
das Auto in ihrem Lebensumfeld einen großen Raum 
beansprucht und dadurch die Regeln des Miteinan-
ders setzt.

Die Senkung der Autozentrierung ist wichtig für 
ein attraktives Lebensumfeld, weil durch das Schaf-
fen von mehr Freiraum für den Menschen als Fuß-
gänger:in / Radfahrer:in / Rollstuhlfahrer:in / Kind 
die Lebens- und Aufenthaltsqualität sowie das soziale 
Miteinander verbessert werden. Dadurch werden zum 
Beispiel auch Innenstädte wirtschaftlich aufgewertet. 
Beispiele sind Paris & Barcelona & Stellwerk 60 (Köln-
Nippes). Für ein Leben mit weniger Auto, nicht ohne 
Auto, wünschen wir uns die Priorisierung von Fuß-, 
Fahrrad- und ÖPNV-Verkehr. Für manche Menschen 
mit Behinderung und in kleinen ländlichen Orten 
geht es nicht ohne Auto, deshalb müssen autofreie 
Zonen für Anrainer:innen2 und Lieferverkehre mög-
lich bleiben.

1 Autozentrierung – meint die Planung und Gestaltung von Städten und Verkehrswegen, bei der das Auto im 
Mittelpunkt steht und andere Verkehrsarten weniger berücksichtigt werden.

2 Anrainer:innen – sind Menschen oder Einrichtungen, die direkt an einem bestimmten Ort, einer Straße 
oder einem Gewässer liegen oder dort ansässig sind.

Gelbe Karten 
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Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
•	Verkehr 
•	Energie/Klima 
•	Sicherheit/sozialer Zusammenhalt 
•	 Infrastruktur 
•	Kinder/Jugend/Familien 
 
So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
•	Erfahrungsaustausch mit anderen Ländern (Frank-

reich (FR), NL) 
•	Modellprojekte (Bsp. Köln Nippes) entwickeln + 

fördern 
•	NRW-Plan für gute Infrastruktur aufnehmen 
•	Entwicklung eines Modells für ländliche Wohn-

quartiere (Architektur und Infrastruktur) 
 
Ein erster machbarer Schritt wäre: 
Kommune als Pilotprojekt bestimmen 
 
Das müssen wir noch klären: 
Sondergenehmigung für Zulieferer 
 
Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
Es ist nicht die Absicht Autos aus Städten / Gemein-
den zu verdrängen, aber zumindest eine zonen-
abhängige Einschränkung sollte wie in anderen 
Ländern auch Vorteile für die Zukunft bringen. 
Hier sollte das Land Möglichkeiten finden die Kom-
munen bei der Entwicklung zu fördern.

IDEEN

Autofreie Gestaltung von Zonen in In-
nenstädten und Wohnquartieren

Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
•	Wohnquartiere mit hoher Aufenthaltsqualität 
•	Miteinander Jung und Alt bei gegenseitiger Unter-

stützung 
•	Gemeinsame Nutzung von Ressourcen  

(Energie, Räumlichkeiten, Verkehrsmittel) 
•	Parkhäuser in Randbezirke mit direkten  

Anbindungen in Innenstädte 
•	Mobilitätsstationen (= Transportmittel,  

Bollerwagen, Fahrradanhänger etc.) 
•	Begrünung der Anlagen zum Abkühlen  

der Innenstädte 
 
Welches Problem löst die Idee? 
•	Wohnungsbau 
•	Parkraumprobleme 
•	Saubere Umwelt 
•	Betreuung Jung + Alt/Vereinsamung 
•	Zersiedlung der Landschaft durch Eigenheim/

Wohngebiete 
 
Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick: 
Alle Generationen 
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Autoabhängigkeit reduzieren

Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
•	Innerstädtisch gibt es „Ringbusse“, bestenfalls 

Kleinbusse die für Senior:innen zum Einkaufen ab-
rufbar sind 

•	Die ÖPNV-Netze sind auch ländlich ausgebaut 
•	Autonomes Fahren ist möglich 
 
Welches Problem löst die Idee? 
•	Überfüllte Straßen 
•	Lärm und Abgase 
 
Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick: 
•	Senior:innen, alle Bürger:innen
•	Kinder + Jugendliche 

Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
Flexibler und einfacher von A nach B fahren 

So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
•	Finanzielle Mittel zur Verfügung stellen 
•	Kommunen und Kreise mehr unterstützen 

Ein erster machbarer Schritt wäre: 
•	ÖPNV-Ausbau 
•	Bürgerbusse/Taxi Mitfahrbänke 
•	On-Demand-Verkehr etablieren mit virtuellen Hal-

testellen 

Das müssen wir noch klären: 
Wie kann man die Sicherheit der Gäste erhöhen? Vor 
allem nachts im Zugverkehr? 

Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
Unterschiedliche Ansätze miteinander verknüpfen, 
um ein ganzheitliches Lösungsbild zu schaffen
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Gerechtigkeit für alle Verkehrsteilneh-
mer:innen auf der Straße

Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
Orte sind überland mit von der Fahrbahn getrennten 
Radwegen verbunden. Fahrbar auch von schnellen 
Rädern. Innerorts wird der Verkehrsraum gleichbe-
rechtigt geteilt und die Geschwindigkeit auf 30-40 
km/h verringert. Fußgänger:innen bekommen ihre 
Fußwege zurück 
 
Welches Problem löst die Idee? 
Fahrradfahrer:innen und Fußgänger:innen werden 
nicht als gleichwertige Verkehrsteilnehmende wahr-
genommen 
 
Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick: 
•	Fahrradfahrer:innen
•	Fußgänger:innen
•	Kinder 
 

Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
•	Entschleunigung innerorts 
•	Sicherheit für alle Verkehrsteilnehmer:innen

So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
Gesetzesentwurf zum Schutz von Fußgänger:innen 
und Fahrradfahrer:innen. Klare Regelungen innerorts 
wie Geschwindigkeit sowie Straßennutzung

Ein erster machbarer Schritt wäre: 
•	Fußverkehrs-Checks durchführen +  

Ergebnisse umsetzen 
•	Ausbau von Fahrrad- (Schnell)wegen 
•	Kampagne für gegenseitige Akzeptanz entwickeln 

und in den Kommunen anwenden 

Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
Sicherheit im Straßenverkehr und mehr Akzeptanz 
gegenüber anderen Verkehrsteilnehmer:innen
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9. SCHAFFUNG VON GEBÜNDELTER WOHNORTNAHER, 
MEDIZINISCHER GRUNDVERSORGUNG

Wir empfehlen der Landesregierung NRW eine 
medizinische Grundversorgung (Ärzt:in, Thera-
pie, Apotheke, Sanitätshäuser / Notfallambulan-
zen) inkl. Fachärzt:innen in ländlichen Regionen 
durch Ärztezentren / zentralisierte Orte für Ärz-
te sicherzustellen. Das bedeutet einen einfachen 
Zugang zur medizinischen Grundversorgung z.B. 
über Förderung von Equipment oder Miete. Das 
Rheinische Revier soll als Modellregion betrachtet 
werden, um mit dem Strukturwandel auch die me-
dizinische Grundversorgung zu realisieren.

Viele Menschen im Rheinischen Revier erleben lange 
Wartezeiten (Terminvergabe) und Anfahrtszeiten/-
wege. Eine angespannte wirtschaftliche Situation 
für medizinische Versorgung in ländlichen Gebieten 
führt zu schlechter Erreichbarkeit (Ältere, Menschen 
mit Beeinträchtigung, vulnerable Gruppen1), entgegen 
aktueller politischer Bestrebungen. Dazu sollte die 
Landärzt:innenquote gestärkt und bisherige Kompe-
tenzen gebündelt werden. Hierzu müssen nicht un-
bedingt neue geschaffen aber bestehende neu verteilt 
werden.

Eine gebündelte, wohnortnahe, medizinische Grund-
versorgung ist wichtig für ein attraktives Lebensum-
feld, weil kurze Anfahrtswege vom Wohnort, kurze 
Wege zwischen Behandlungs- und Therapieschritten 
(z.B. Orthopäd:in und Physiotherapeut:in) sowie 
schnellere Terminvergaben und kürzere Behand-
lungszeiten für eine bessere und auf lange Sicht güns-
tigere Behandlung sorgen.

1 Vulnerable Gruppen – sind Menschen, die aufgrund ihrer Lebenssituation, ihres Alters, ihrer Gesundheit oder 
gesellschaftlicher Benachteiligung besonders schutzbedürftig sind. Dazu können zum Beispiel Kinder, ältere 
Menschen, Menschen mit Behinderungen, armutsbetroffene Personen oder geflüchtete Menschen gehören.

Gelbe Karten 
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So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
•	Gezielte Förderung von Bau der Zentren/Equipment 
•	Schaffung von Anreizen um wieder mehr „Ärzt:in-

nen auf dem Land“ zu haben 
 
Ein erster machbarer Schritt wäre: 
•	 Förderung von Angebot von günstigen Praxisflächen 
•	Ambulanzzentren im Austausch mit überregiona-

len Krankenhäusern 

Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
•	Sicherstellung der medizinischen Grundversorgung
•	Modellregion → gerade noch viel Umbau im Rhei-

nischen Revier durch Strukturwandel & Neuauf-
bau verlassener Orte

IDEE

Förderung von Ärztezentren 
in ländlichen Gebieten

Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
•	Kurze Anfahrtswege zu den Ärztezentren 
•	Einbindung von Apotheken und therapeutischen 

Einrichtungen  
•	Bessere Kommunikation/Austausch zwischen 

Hausärzt:innen und Fachärzt:innen
•	Vereinfachte Zusammenarbeit zwischen Fach-

ärzt:innen
 
Welches Problem löst die Idee? 
Sicherstellung der medizinischen Grundversorgung 
in einem zeitlichen und entfernungsmäßigen Auf-
wand 
 
Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick:  
Alle Menschen 
 
Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
•	Infrastruktur/Versorgung 
•	Wirtschaft 
•	Familie/Soziales 
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10. WOHNRAUM, DER DAS ZUSAMMENLEBEN 
MEHRERER GENERATIONEN FÖRDERT

Wir empfehlen der Landesregierung NRW die 
Förderung von Modellprojekten, um das barrie-
refreie Zusammenleben mehrerer Generationen 
und Kulturen mit unterschiedlichen Bedürfnis-
sen oder Inklusionsbedarf (z.B. in Vierkanthöfen; 
neuen Vierteln; verlassenen, neu aufgebauten 
Orten; bestehendem, umfunktioniertem Wohn-
raum) zu ermöglichen. Gemeinschaftsräume (z.B. 
Kinderspielplätze, Mobilitätsraum, Werkstatt, 
Gärten, Grillplätze, klimafreundlich gestalteter 
Raum) sollen dabei das Zusammenleben von Jung 
und Alt fördern.

Dazu sollten diese Modellprojekte allen Bevölkerungs-
schichten „leistbar“ zur Verfügung (z.B. als sozialer 
Wohnungsbau) und die Fördermittel zur Verfügung 
gestellt werden, um die Kommunen nicht zu belasten 
(Förderung Strukturwandel im Rheinischen Revier).

Viele Menschen im Rheinischen Revier erleben, dass 
das Verständnis zwischen den Generationen gefördert 
werden muss und insbesondere ältere Menschen an 
Vereinsamung leiden. Familien haben Betreuungspro-
bleme und viele sind in ihrer Mobilität eingeschränkt.

Wohnraum, der das Zusammenleben mehrerer 
Generationen fördert ist wichtig für ein attrakti-
ves Lebensumfeld, weil Respekt und Verständnis im 
„Kleinen“ gefördert wird und der Alltag eines Jeden er-
leichtert wird.

Gelbe Karten 

14



50

EMPFEHLUNGEN

So kann die Landesregierung die Idee unterstützen: 
•	Gezielte Vorgaben/Vorschriften 
•	Unterstützung Mehrgenerationenhäuser  

(z.B. Grund-/Rahmenbedingungen) 
•	Förderung 
•	Formale Unterstützung 

Ein erster machbarer Schritt wäre: 
•	Betreuungsprobleme reduzieren durch „Leihomas“ 
•	Nutzen von modularer Bautechnik (Bedürfnisan-

passung) 
•	Z.B. Morschenich vergleichen 
 
Das müssen wir noch klären: 
•	Wo funktionieren solche Viertel schon? 
•	Rechtliche Absicherung 
•	Wie können alte Gebäude/Bestandsimmobilien  

entsprechend umgebaut/gefördert werden? 
 
Das Wichtigste an unserer Idee ist: 
•	Besonders im Rheinischen Revier: Neuaufbau ver-

lassener Orte & Neubau → Modellregion → mitden-
ken dieser sozialen Ideen

•	Überkommunales & Vernetztes Planen

IDEEN

Zusammenleben mehrerer  
Generationen in einem Viertel

Wenn die Idee Wirklichkeit wird,  
sieht das Rheinische Revier so aus: 
•	Ältere und junge Menschen bewohnen gemeinsame 

Häuser/Wohnbereiche/Gebiete 
•	 Jung hilft Alt und Alt hilft Jung 
•	Wissensaustausch/Lebenserfahrung 
•	Neue Lebens- und Wohnentwürfe der Menschen 

können berücksichtigt werden 
•	„15-Minuten-Städte“, Schule, Kitas, Altersheim di-

rekt im Viertel, möglicherweise mit geteilten Räum-
lichkeiten, um mehr Austausch zu fördern 

•	 Inklusive kleine Kioske/Supermärkte/“Tante-Em-
ma-Läden“ (auch ohne Personal) 

Welches Problem löst die Idee? 
•	Vereinsamung 
•	Ausgrenzung 
•	Verständnis zwischen den Generationen 
•	Verbesserung des Zusammenlebens  

unterschiedlicher Menschen 
•	Durchmischung unterschiedlicher Kulturen 

Diese Zielgruppen haben wir besonders im Blick: 
Alle Menschen 

Die Idee verbessert folgende Handlungsfelder: 
•	Infrastruktur/Versorgung 
•	Familie/Soziales 
•	Kultur  
•	Wirtschaftsbenefit, kein/weniger Ausfall  

durch Betreuung 
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Zukunftsagentur Rheinisches Revier GmbH

Am Brainergy Park 6 | 52428 Jülich

www.rheinisches-revier.de


